
FÜ TODE VO  Z STALLMACH
Am Juli 1995 ist Josef Stallmach für viele SAalzZ überraschend
verstorben. Seit 1960, se1t Gründung der Cusanus-Gesellschaft
gehörte ihrem Wissenschaftlichen Beirat un! och 1990 hielt
auf dem anläfslich des 55() Jahrestages VO  a De OCLIAa L&nNOraNtIA 11-

stalteten internationalen (Cusanus-5>ymposion ın IrTIier einen vielbeach-
eten Vortrag mıt dem ema » Der Verlust der Symbiose VO  - Wels-
heit und Wissenschaft 1n Neuzeit und Gegenwart« (veröffentlicht 1n
MEFCG 20,

Stallmach wurde DE Februar 1917 1ın Hindenburg/Oberschle-
s1ien geboren, auch Kindheit un Jugend verbrachte Miıt 11 Jah-
TeN trat 1ın den Bund Neudeutschland e1ın, der ihm AAA gelstigen
Heımat wurde. 1937 ahm das Studium der Philosophie der
Philosophisch-Theologischen Hochschule Berchmannskolleg ın Pul-
ach beli München auf (heute: Hochschule für Philosophie ünchen
ach sechs Jahren Kriegsdienst un Gefangenschaft ega sich 1mM

945 / 46 Zu Weiterstudium VO  - Philosophie un ZU Studium
der Klassischen Philologie ach Öttingen und übingen. In Göttin-
SCH wurde 195(0) muıiıt eiıner Arbeit ber » Ate Zur rage des Selbst-
und Weltverständnisses des frühgriechischen Menschen« ZU11

Hr phil. promovıert, wechselte och 1MmM gleichen Jahr die 1946 wI1e-
dererö  ete alnzer Nıversıta un:! erhielt dort dem VO  z Profes-
ST arl Holzammer geleiteten Philosophischen Seminar 11 eiıne Assı-
stentenstelle. Hier eHte auch 1956 seINe Habilitationsschrift VO  - Sie
tragt den Titel »Dynamıs und Energela. Untersuchungen Werk
des Aristoteles ZUT Problemgeschichte VO  b Möglichkeit und Wirklich-
keit«. Entsprechend der gewählten Fächerverbindung VO  5 Philoso-
phie un Klassischer Philologie ze1gt sich spatestens 1er schon, bei
aller ugewandtheit modernen philosophischen Problemen un
utoren WI1e Nikolai artmann, artın Heidegger und Edith Stein,
se1ine Vorliebe für die großien Klassiker der Philosophie, die sich für
ihn neben Aristoteles insbesondere Thomas VO  a Aquin und für
seinen etzten Lebensabschnitt 1KOLlaus VO Kues kon-
kretisierte. eın etztes Buch VO  aD 1989, »Ineinstfall der Gegensätze un
Weisheit des Nichtwissens«, ist diesem gewidmet, und keinem
deren Denker hat mehr Aufsätze geschrieben als diesem. 1965
wurde PAT ordentlichen Professor für Philosophie der Johan-
nes-Gutenberg-Universität 1n Maiınz ernannt, his seliner Eme-
rıtierung 1983 eın gerade auch vonmn den Studierenden geschätzter aka-
demischer Lehrer Wa  Hx
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TIThemen SEINES intensıven philosophischen Suchens
klassische Begriffe wWwWI1e Möglichkeit und Wirklichkeit, sodann, durch

Hartmann un:! VOT allem Heidegger erneut angestoßen, der
Seinsbegriff, der ihn etwa Zu Seinsverständnis bei Ihomas VO  5

Aquin und Meister Eckhart zurückfragen läfst, VOTLT allem aber die
taphysischen und gnoseologischen Begriffe, die Nikolaus VO  s Kues
ZU0UT Darstellung SeINES Denkens verwendet: Einheit-Vielheit un Fıin-
heit-Andersheit, Einfaltung-Ausfaltung, das Andere-das Nichtandere,
belehrte NW1SSE  elt un Ineinstfall der Gegensätze SOWI1E die VOCI-
schiedenen Erkenntnisstufen bei gleichzeitiger etonung der Stufen
VO  - erstan: (rat1o0 ) und ernun (intellectus ) bzw. Einsicht, wWw1e
intellectus übersetzte. (‚erade dem Verständnis VO Ineinstall
der Gegensätze hat Stallmach 1e] denkerische Mühe gewlidmet.

doch der Heidelberger Theologieprofessor Johannes enc In
seliner Kampfschrift Cusanus VO 1443 1ın diesem Begriff die
Gefahr elner Vernichtung der Wissenschaften gesehen.

Stallmach SUC sich dem Begriff des Ineinsfalls der Gegensätze
dadurch nähern, da{fs zunächst auf den schon VOT ( usanus g_
läufigen Gedanken hinweist, da{fs in ott ZWarTr alle Dinge SINd, aber
natürlich als die Urbilder (exemplarıa aller inge »Mit dem vorgäan-
o1gen Einbeschlossensein der Einheit des Urgrundes ist also eın
ursprüngliches Einssein VO allem gegeben, und VO daher wird auch
der kühne Gedanke der coincidentia opposiıtorum schon verständli-
cher. In ihm verbindet sich eiIne ZeWIlsse Dialektik des Einen und Vıe-
len mıt elIner Dialektik VO  - Ursache und Verursachtem «, schreibt
Grundlegend für das Verständnis des Ineinstfalls der Gegensätze und
überhaupt für das cusanische Denken ist 11U aber der Gedanke VO
Primat der Einheit, die aller Vielheit un der damit notwendigerweise
implizierten Verschiedenheit, Andersheit und Gegensätzlichkeit VOTI -

ausgeht. Die Gegensätze treten also nıicht schon 1mM Urgrund, 1mM Einen
selbst, auf, sondern erst 1n dem VO ihm Geschaffenen In der Schrift
» Vom Sehen (ottes« steht ott daher Jenseits aller Gegensätze. Jedoch
N1ıc LLUT unter ontologischem, sondern auch unter gnoseologischem
Aspekt ist die Einheit früher als die Vielheit SO verwelist Stallmach
auf das Wort des Cusanus 1n dessen Schrift » Von den Mutma{isungen«:
»Unser Geist mMUu. mıiıt all seiner Kraft den Begriff der Einheit
kreisen, ihn immer gründlicher erfassen; denn die 1el-
heit des Erkennbaren hängt VO sSelner der Einheit| Erkenntnis ab,
weil die Einheit ın jedem Wissen das ist, W as gewußt WI1rd«. Einfal-

aller Urbilder 1n Gott, da{fs S1e 1n ott nichts anderes als ott
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selbst sSind, un Primat der Einheit VOT jeder Vielheit, das allein g-
nugt och nicht, die cusanische coincCclIdent1ia oppositorum Vel-

stehen Ebrst indem ('usanus 1ın selner Gnoseologie nıicht blofds, wWI1e
Stallmach schreı »mıt der Zweistämmigkeit inne-Verstand«, S0O11-

ern »mıt elner Dreistämmigkeit Sinne-Verstand /ratio-Vernunft/in-
ellectus« arbpeıtert, kann sowohl dem VO  5 den Aristotelikern verte1-
digten Kontradiktionsprinzip als auch seliner Einsicht VO In-
einsfall der Gegensätze Rechnung tragen. Ersteres gilt für den Bereich
des ımM Vielheitlich-Gegensätzlichen sich ewegenden Verstandes,
letzteres für die »dıe Gegensätze über- und zusammenschauende un:
schlie{fslich och sich selbst auf das absolut ıne transzendierende Ver-
nunft K

Damıt ist etz der Aufstieg ABa mystischen Theologie
angesprochen, eın 7Zurücklassen auch der Vernunfterkenntnis; nicht
allerdings«, WI1e Stallmach treffend schreibt, » Z.Uu elINer höheren orm
des 1SsSens etiwWwa 1mM inne der GNOSIS), sondern hinein ıIn eın Nicht-
wI1ssen, ıIn eine Metaphysik der Unbegreiflichkeiten«, als WITF 11U.

Nichtbegreifenkönnen begreifen. Wıe Cusanus selbst kreist
auch Stallmach 1n seInem Denken immer wieder diese Coinciden-
HA opposıtorum und die damıt gegebene Weisheit des Nichtwissens,
da{s gerade die Erforschung der cusanischen Gnoseologie eın Schwer-
punkt ın seinem Denken wIird. Im Anschlufs Haubst spricht
VO  H der »gottinnıgen Gottsuche « un: olaubt, schon bei (Cusanus die
Wendung des erkennenden Bewulstseins VO eın der Gegenstände
zurück auf die 1mM Subjekt selbst liegenden Bedingungen der Möglich-
keiten ihres Gegenstandsseins, also die transzendentale Fragestellung
neuzeitlicher Philosophie, inıtnert sehen.

kın welterer wichtiger Schwerpunkt 1ın den Arbeiten VO  = al
mach ('usanus ist die rage, WI1Ie I1a  aD die cusanische Metaphysik
beurteilen SO als Einheitsmetaphysik (so Koch der als Se1ns-
metaphysik. Stallmach zweiftelt muıt Gründen die Tauglichkeit
dieser Alternative Hr verwelist auf die durchgehend fundamentale
Bedeutung des (Ge1lstes bei Cusanus, da{fs sich VO daher gesehen
eher der Ausdruck Geistmetaphysik nahelegt. DIiese steht U: für

Stallmach nicht 1n Alternative ET Seinsmetaphysik. Denn als Me-
taphysik annn S1e 11UT eiInNne solche des seienden (Gelistes bzw des gel-
stigen SCINS Se1IN. Und »offenbar Velmmag überhaupt L1LLUT 5Se1n« VO  a der
Art des Geistes FEinheit:« in dem iInne se1n, da{s SS als Einfachheit
zugleich allumfassende ‚Einfaltung:« ist«. Einheitsmetaphysik, die das
Problem des Vielen nicht ausläfst, wird muıt innerer Notwendigkeit

einer Metaphysik des Geistes



UNSTERBLICHKEIT UN  w SCHATOLOGIFE DENKEN DES LAUS VO|  Z UFS

1ne tragische Krankheit hat Stallmach auf den Weg verwlesen,
den 1mM cusanıschen Schrifttum Oft vorgezeichnet fand Wiıe die
Sinnlichkeit In der Welt der sinnenfälligen inge herrscht, die Ver-
standesnatur ber die Sinnlichkeit, die Vernunftnatur ber die Ver-
standesnatur und der Ön1g der Könige, Gott, ber die Vernunftnatur.
Diesem Önig der Könige, seInem IC hat Stallmach sich E1 -
TEr als ihm seine Krankheit zunehmend den Dialog mıt seiInem
menschlichen Umtfeld erschwerte. Der Wissenschaftliche Beirat der
Cusanus-Gesellschaft hat In Stallmach eınen hervorragenden Leh-
FT einen gläubigen Forscher und edlen Menschen verloren.

Klaus Kremer
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